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hne blaren Blick für den /Z’ustand der Weolt bannn Frieden nıcht gesic/ae‚rt
zwerden. (JustavV

Entspannung Abschreckung?
Den Befürwortern und Verteidigern der miılıtärischen uatıon der Bundesrepublık un: ihrer Armee u  3 Dıie
Komponente bundesdeutscher Sıcherheitspolitik bläst Bundeswehr entstand nach der massıven Zäsur VO Kapı-
derzeıt der Wınd unübersehbar INSs Gesicht. Dıie Hef- tulatıon un: Besatzungszeıt als ein ınd des sıch damals
tigkeıt kaum überbietende Debatte über ınn und Not- zuspıtzenden Ost-West-Konftlıikts. Sıe W ar VO vornher-
wendigkeıt miılitärischer Tiefflüge 1St dafür U  — eın WenNnn eın eıl des westlichen Verteidigungsbündnisses, das Zzu

auch besonders signıfıkanter Beleg Umfragen zeıgen, Schutz der westlichen Demokratıen eın weıteres
da{ß In der Bevölkerung der Bundesrepublıik dıe Akzep- kommunistisches Vordringen un: als Gegengewicht ZUur
Lanz des miılıtäriıschen Verteidigungsauftrags un: der da- sowJetischen Miılitärmacht 1INs Leben gerufen wurde.
für ertorderlichen personellen un: tinanzıellen Aufwen- Während eshalb für andere NA TO-Staaten (von einem
dungen schwächer geworden 1St. Die Zahl der Kriegs- Land W1€E der Schweiz Sanz schweıgen) die Streitkrätfte
dienstverweigerer hat 1988 mMIıt 000 Anträgen iıne mIıt iıhrer Tradıtion eın 1IN vieler Hınsıcht selbstverständlı-
Rekordhöhe erreicht; gyleichzeılntig ISt vielfach VO einer ches Element der natıonalen Identıtät sınd, auch unab-
ernsten Motivationskrise der Bundeswehr die Rede IBIG (Jr- hängıg VO  S der Jeweılıgen Konstellation 1mM (Ost-West-
sachen für das verbreıtete Mifstrauen gegenüber der oftfi- Verhältnis, Wr und 1St für die Bundeswehr der Systemge-
1ellen Verteidigungspolitik sınd nıcht ıdentisch miıt ZENSATLZ 1ın Europa un: die damıt gegebene miılıtärische
denen ZUuUr eıt der Nachrüstungsdebatte und der Frie- Bedrohung hauptsächliche raıson d’ätre. Deshalb mussen
densbewegung. Seinerzeılt 1Ing Kriegsangst u fürchtete sıch Veränderungen 1m Verhältnis der beiden Blöcke in
INan, ıltlos eıiner sıch immer schneller un: bedrohlicher der Bundesrepublık un für die Bundeswehr schneller
drehenden Rüstungsspirale ausgeliefert se1n, sah I1a  S un massıver nıederschlagen als In anderen westlichen
die Chancen auf Abrüstung unwıderruflich schwinden. Ländern mMI1t eıiner ungebrocheneren Miılıtärtradıition. Das
Heute dagegen speısen sıch die kritischen Einwände D hat sıch In den Jahren der Nachrüstungsdebatte deutlich
SCH den finanziell aufwendigen un: vielfach lästıgen mılı- gvezelgt. Schließlich gyab ın keinem der großen europäl-
tärıschen Apparat VO  S allem A4U 5 den Hoffnungen auf Wel- schen NATO-Länder 1ne der eutschen vergleichbare
tere Abrüstungsschritte und 1ne dauerhafte Entspannung Friedensbewegung. Jetzt 1St dem Vorzeichen
im Ost-West-Verhältnis, dıie durch die Polıitik des sSOWJetl- VO  e „Perestroika” ähnliches beobachten: Nachdem das
schen Parte1- und Staatschefs Michail Gorbatschow g- Getühl der Bedrohung durch das östliche Miılıtärpotential
weckt wurden. Der bundesdeutsche Wehrdienstleistende, nachgelassen hat, sınd in der Bundesrepublıik esonders
der 1ın seiıner Freizeılt demonstratıv eın T-Shiırt mIıt dem deutliche Zweıtel aut geworden, ob die eigenen Verte1di1-
kyrillischen Aufdruck HECOP; ragt, 1St dafür eın ‚WAar gungsaufwendungen 1n der bısherigen Art un 1M Um-
kleines, aber anschauliches eıspiel. fang noch gerechttertigt sınd.

Dazu kommt, da{fß die eutschen Streitkräfte auch miıt
Das „NCUC Denken“ erscheıint als heblichen hausgemachten Problemen kämpfen haben,

die 11a  —_ seIlt Jahren mehr oder wenıger VOT sıch her-Rettungsanker schiebt. Der bisherige Friedensumfang der Bundeswehr
Da{fß das „NCUC Denken“ In der sowJetischen Außen- und VO 495 000 Mann wırdz der ungünstıgen demogra-
Sıcherheitspolitik gerade hierzulande Legıtimations- un: phıschen Entwicklung der Wehrdienstverlängerung
Motivationsprobleme für den miliıtärıischen Verteidi- kaum aufrechtzuerhalten se1In. Schon VO daher sınd In
gungsauftrag schafft, hat zunächst miıt der esonderen S1- den nächsten Jahren grundsätzlıche Überlegungen über
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dıie künftige Struktur der Streitkrätte unumgänglıch. Für nach WI1€ VO  S bestehenden Dominanz der marxıstısch-le-
ine Steigerung der Verteidigungsausgaben, W1€e S1e VO nınıstischen Ideologie reagıert, dabe]l aber die In den etz-
der ATO immer wıeder angemahnt wiırd, esteht 1mM ten Jahren erfolgten Veränderungen In der sowjetischen
Bundeshaushalt keın Spielraum. Eıne deutliche Erhöhung Innen- UN Außenpolıitik aufßer acht läßt, wırd unglaub-
wAäare U  — durch erhebliche Umschichtungen möglıch, für würdıg. Das Verteidigungsweilßbuch der Bundesregı1e-
die weder 1M Parlament noch 1ın der Bevölkerung iıne runs VO  —_ 1985 S1ing noch davon AaUs, da{fß die SowJet-
Mehrheit xıbt Angesıchts der Kosten der modernen Wat- unıon MIt ıhrer milıtärischen Macht die polıtische Kon-
fensysteme 1STt auch absehbar, dafß dıe Beschaffungswün- trolle über das treıe Europa gewınnen wolle, da S1€e
sche der Teılstreitkräfte nıcht iın vollem Umftang tinan- Anwendung VO Gewalt als Miıttel der Polıitik grundsätz-
zierbar seın werden. In diıeser ohnehin unbequemen lıch bejahe un: da{fß S$1e versuche, Konflikte In der Dritten
Sıtuation mu{fß der HCS sowJetische Kurs In der Offent- elt NUtzZeN, un ihren Einfluß und hre Macht 1mM o10-
lıchkeit gleichsam als Rettungsanker erscheinen, nach dem balen Rahmen vergrößern. Heute müßte das Urteil
INa  —_ U  — greift. über die Absıchten und Leıtlinıen sowjJetischer Außenpoli-

tiık In einem solchen Weifßbuch nuancılerter austallen. SO-Schliefßlich 1St als Folge der Friedensdiskussion vieltach ohl 1mM Blıck auf das sowJetische Verhalten gegenüberdie Sensibilität für Schwachstellen der gültıigen IO SITA=- der Driıtten elt WwW1€e gegenüber dem freien Europa warentegıe und hre möglıchen Konsequenzen für die Bundesre- die damaligen Einschätzungen kritisch überprüfen. Impublık gestiegen. Dı1e Strategıe der „Tlexıble response”, die übrıgen 1St auch die sowJetische Miılıtärdoktrin VO  e} der1m Verteidigungsfall den Ersteinsatz VO Atomwaffen „Perestroika” nıcht unberührt gyeblieben. Es o1bt ın derausdrücklich als Option einschliefst (um dıie Abschrek- SowJetunion inzwıschen 1ıne Diskussion über iıne stärkerkungswirkung erhöhen), 1St nıcht zuletzt deswegen miıt defensive Ausrıichtung der Streitkräfte, der VO westlicheneinem hohen Eskalationsrisiko behaftet Es 1St umstrıtten, Lxperten ıne Qualität bescheinigt wiırd.ob S1€E 1mM Kriegsfall das angestrebte Zıel, eınen Angriff
möglıchst bald und mMIt möglıchster Schadensbegrenzung Allerdings esteht alledem keın rund Z Eupho-

SLtOpPCN, wirklich erreichen könnte. Damıt 1sSt auch r1e WAar werden die Miıttelstreckenraketen entsprechend
Traglıch, ob dıe Bundesrepublık überhaupt wırksam Vver- dem Abkommen VO Dezember 1987 planmäßig abge-
teidigt werden könnte, ohne dabe!ı das Verteidigende baut. Aber die entscheidenden Schritte auf dem Weg der
1ın erheblichem Umfang zerstoöoren. Dıie Bedenken SC- Rüstungskontrolle und Abrüstung stehen CRSE noch bevor.
genüber dem Abschreckungssystem und der NATO-Stra- Das oalt für die Verhandlungen über iıne massıve Redu-
tegıe für den Verteidigungsfall bılden iıne zusätzlıche, zıerung der interkontinentalen Atomwaftten ebenso WwW1€e
angesichts der exponılerten Lage der Bundesrepublık für dıe aUuUsSs europäischer Sıcht besonders wichtigen Ver-
der Grenzlıinie der beiden Mılıtärblöcke auch sehr VCI- handlungen über konventionelle Rüstungskontrolle.
ständlıche Motivatıon dafür, jede Chance ZUuUr nuklearen Auch WECNN die Einschätzungen des milıtärischen Kräfte-
W1e€e konventionellen Abrüstung ULZEHN,; und schaffen verhältnıisses zwıschen Ost und West INn Europa teilweıse

In der Bundesrepublık eınen esonders gyünstıgen Re- erheblich dıvergleren, 1StTt INan sıch auf westlicher Seılite
sonanzboden für die einschlägıgen Inıtıatıven und Vor- doch weıtgehend arüber ein1g, da{fß dıe SowjJetunion auch
schläge VO sowjJetischer Seılte. nach den Jetzt angekündiıgten Reduzıerungen ın Europa

über 1ne deutliche konventionelle Überlegenheit verfügt
7wischen alten Feindbildern und und da{(ß sıch der sowJetische Abrüstungswille eshalb VOT

allem der Bereitschaft zweıiteren Einschnitten beimEuphorie bonventionellen Offensivpotential erweılsen mu{fßs
Der durch die ENANNTLEN Faktoren entstandene MNMENEG 10 Gröfßiter und wichtigster Unsicherheitstaktor bleıbt nachoıtımatıonsbedarf für die Aufgabe der Streitkräfte und WI1Ee NAQODIIE das zwweıtere Schicksal DO  s Gorbatschows Reform-arüber hinaus für die Grundlınıen der Sıcherheıitspolitik Burs. Dıie bisher 1m Zeichen des „MEUECIMN Denkens“ erreich-stellt tür dıe miılıtärisch und polıtısch Verantwortlichen ın

ten Veränderungen ın der 5SowJetunion haben noch nıchtder Bundesrepublik iıne erhebliche Herausforderung dar
> tief Wurzeln geschlagen und das Gesıcht des SystemsDas Bemühen eıiınen sıcherheitspolitischen Grundkon- noch nıcht sehr verändert, da{fß S1€ entsprechen-SCHS 1mM Blıck auf die schon eingetretenen oder noch den Umständen nıcht auch wıeder zurückgenommen oderwartenden Veränderungen 1m Ost-West-Verhältnis wırd In iıhrer weıteren Dynamık werden könnten. Esden wıchtigsten polıtıschen Aufgaben der nächsten 1St ohne da{fs INa  S} dabe1 übertriebene Schwarzmalereı be-Jahre gehören. Dabe!] wırd zunächst darauf ankommen, treiıben müfste nıcht auszuschließen, da{fß angesichts dereınen Weg tinden, der zwıschen übertriebenen off- sıch biısher eher noch verschärfenden wirtschaftlichen Mı-

NUNSCH angesichts des „MNCUCIL Denkens“ und selinen Ver-
SETIC, der ungelösten Nationalıitätenkonflikte und der auchteidıigungspolıtischen Auswırkungen und überzogenem

Mißtrauen hıindurchführt. iıdeologische Grundprinzıpien nıcht mehr aussparenden
kulturell-geistigen Öffnung In der SowJetunıion die (Ge-

Wer auf die Sıgnale aus der SowJetunion VOT allem genkräfte ZUuU Reformkurs stärker werden könnten. Je
MIt der Beschwörung des unverändert vorhandenen mıiılı- der Gegenschlag hätte vermutlich auch Auswirkungen auf
tärıschen Drohpotentials der östlıchen Seılte oder der dıe sowJetische Außen- und Sicherheıitspolitik.
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schwerer, Jungen Leuten plausıbel machen, S1€eVerteidigungsbereitschaft Ar sıch
für einen Ernsttfall bereıt seın sollten, den verhindernlegıtimıeren das Ziel der Streitkräfte 1St und der überdies als konkrete

Ungeachtet aller Unwägbarkeıten der Entwicklung 1ın der Bedrohung aufgrund der polıtıschen Entwicklung In Eu-
SowjJetunion und bei iıhren Verbündeten (man braucht roODpa unwahrscheinlicher wiırd.
LLUTE das polnısche und ungarische Experiment den- Den Motivationsproblemen der Bundeswehr 1St keines-ken) o1bt für westliche Sıcherheıitspolitik keıinen ande-
HG sınnvollen und legıtımen Weg, als die gegenwärtıg falls durch stärkere Abkapselung begegnen. Die Bun-

desrepublık raucht gerade ıIn der gegenwärtigen S1ıtua-gebotenen Chancen für Rüstungskontrolle, Abrüstung t1on keine Streitkräfte, die sıch A4AUS Unsicherheit oderun Entspannung 1mM Ost-West-Verhältnıis WWULZeEM) Irotz einıgeln und ihren Auftrag die allgemeineDazu gehört ıne CNAUC und unvoreingenommene DPrü- Stimmung hochzuhalten versuchen. hne einen siıcher-fung östlıcher Vorstöße und Vorstellungen ebenso WI1e€e dıe
Bereitschaft, dıe eıgenen miılıtärischen Potentiale und heitspolitischen Mınımalkonsens hängen die Streitkräfte

letztlıch In der Luft Um eınes solchen Konsenses wıllenstrategischen Planungen den gewandelten Verhält- kann und darf sıch die Bundeswehr aus der ötftentlichennıssen offen und kritisch die Lupe nehmen. Das Auseinandersetzung die Sıcherheıitspolitik, Alter-Gesamtkonzept der TO für dıe Rüstungskontrollverhand- natıven 72006 geltenden Strategıe und die Legıtimatıion[ungen, dem derzeıt noch gyearbeıtet wiırd, muÄ{fß sıch
diesen Kriıterien InNeEeSsSsCN lassen. Wer 1m Westen und 1n der des Verteidigungsauftrags nıcht heraushalten. S1e raucht

dabe1l aber auch die notwendige polıtische Rückendek-Bundesrepublık 1im esonderen für die Aufrechterhaltung
miılitärischer Verteidigungsbereıitschaft eintrıtt, kann das kung: An der Aufgabe, der Bevölkerung verständlich

machen, da{ß unbeschadet möglıcher und wünschens-
NUr glaubhaft un überzeugend Lun, WEenNnNn gleichzeıtig
den ernstien Wıllen erkennen läßt, diıe CGunst der Stunde werter Veränderungen 1n Struktur un: Bewaffnung als

Ergebnis VO Rüstungskontrollverhandlungen der Aut-für Abrüstungs- und Entspannungsbemühungen wahrzu-
nehmen. trag der Bundeswehr als solcher auf absehbare eıt SINN-

voll und notwendiıg ISt; führt keın Weg vorbel.
Nur dieser Voraussetzung äßt sıch 1n der Bevölke-
runs Verständnis dafür gewıinnen, da{fß Rüstungs-
kontrolle und Abrüstung auch be] m Wıllen und IDIG Kırchen mUussen prophetisch undrealıstisch seınVerständigungsbereitschaft auf beıden Seıten eın kompli1-
ziertes und deshalb wa auch langwieriges Geschäft ISt In den Jahren der Friedensbewegung 1STt In den beıdenDas galt auch für die Einsıcht, da{fß gerade ıIn einer In gyroßen christlichen Kırchen iın der Bundesrepublık Intens1IVvvieler Hınsıicht hoffnungsvollen, gleichzeitig ber unüber-
sıchtliıchen und risıkobehafteten Übergangssituation NOL-

un: kontrovers friedensethische Standortbestimmun-
SCH worden. Dabe! hat sıch ungeachtet derwendıg un: leg1tim ISt, der auch nuklearen

Abschreckung und der milıtärischen Verteidigungs- Differenzen in der Bewertung der nuklearen Abschrek-
kung doch eın Grundkonsens ergeben, der sıch Jetzt auchbereitschaft testzuhalten: nıcht als Selbstzweck oder A4U S In der Stuttgarter Erklärung des ACK-Forums über Ge-

Sturer Phantasielosigkeit, sondern damıt den Prozef(ß rechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung VOder Rüstungskontrolle und die Bemühungen iıne 1N- Oktober 1988 wıderspiegelt (vgl Dezember 1988,tensiıvere Zusammenarbeıt zwıschen den Blöcken abzusı-
chern, als eın auf absehbare eıt noch unverzıchtbares 552—553): Militärische Friedenssicherung 1St Nnu  — legıt1-

mıleren, WEenNnNn S$1E sıch In iıhren Miıtteln auf das unbedingtTeılelement eıner glaubwürdıg auf Abrüstung un: Ent-
ausgerichteten Außen- und Sıcherheıitspolitik. Erforderliche beschränkt, In eın Gesamtkonzept der Frıe-

densförderung eingebunden 1St und WECNN alles
Es tehlt Iso nıcht Argumenten, angesichts der wiırd, Konflikte abzubauen und ıne polıtısche Frıe-
hierzulande verbreıteten 7 weiıtel ınn miılitärischer densordnung erreichen. Auft diesem Hıntergrund kön-
Verteidigungsbereitschaft den Auftrag der Bundeswehr NCN und mussen dıe Kirchen die gegenwärtige Entwick-

den gegenwärtigen Umständen leg1itimıeren. S1ıe lung 1M Ost-West-Verhältnis und dıe sıch daraus ergeben-
können allerdings 11UTE dann greıten, WeNn VO der Bun- den Perspektiven für Rüstungskontrolle und Abrüstung
eswehr selber un: VO den polıtisch Verantwortlichen uneingeschränkt begrüßen und darauf drängen, daß die
Fragen und Probleme nıcht verdrängt, sondern ehrlich Chancen ausgelotet und ZENULZT werden. Darın dürften
beim Namen ZENANNL werden. Dagegen tührt LWAa über- sıch die verschıiedenen Gruppen des kırchlichen Spek-
triebene Larmoyanz nıcht weıter: Es 1STt nıcht besonders In der Friedensfrage ein1g seln. So könnten auch
hılfreich, WECNN In den Streitkräften arüber age geführt Polarısıerungen der VEITrSANSCHECNHN Jahre weıter abgebaut
wırd, daß die Offentlichkeit ihren Anlıegen wenıg Ver- werden. Geftordert 1St VO  } den Kırchen In den nächsten
ständnıs entgegenbringe und da{ß in der Bevölkerung dıe Jahren VOT allem die spannungsreiche Verbindung UON DYTO-
Verteidigungsbereitschaft abnehme. Ebenso kann auch phetischem Drängen UN. sıcherheitspolitischem Realısmus,
noch tlotte Werbung für den Diıenst In der Bundeswehr die sıch schon bısher als hıilfreich fur dıe öffentliche Aus-
nıchts dem Grundproblem ändern, VO  — dem iıne Ab- einandersetzung und Bewußftseinsbildung erwıiesen hat
schreckungsarmee gerade heute steht: Es wırd immer Ulrich Ruh


